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veggcworfencRussenmützegefunden.Jetzt
Fr sich dieselbe zu Hause vtir dem Spiegel
jildet sich ein, er sei der Stalin.» ***

Der Hund und der Professor
Jimvbomochte nicht, daß man zu ihm redete, weil

r nicht reden konnte. Jumbo war ein Hund. Er war
der Hund eines etwas feminin aussehenden ledigen
Professors, der sich mit einer tauben Haushälterin
und Jumbo in Kalifornien zum Ruhestand gesetzt
hatte. Jumbo wohnte in einem weiß getünchten
adretten Häuschen, das von einem Palmcngärtchen
und viel blauem Himmel umgeben war. Er mochte
es nicht, und dennoch redefe man oft zu ihm. Wenn
der Professor seinen Hut nicht fand, sagte er mit
hoch lamentierender Stimme — Herrchen hat seinen
Hut verloren, Jumbo, ach, Herrchen hat seinen Hut
verloren. — Oder — Herrchen ist heute sehr müde.
— Und da die Haushälterin taub war, las Herrchen
sogar manchmal Jumbo aus der Zeitung vor. — Sei
froh, Jumbo, daß du ein Hund bist, sagte er abschlie¬
ßend, glaub deinem Herrchen! — Jumbo schaute
dem Professor ins Gesicht, mit seinen braungolde¬
nen Augen, die leicht gekränkt aussahen.

Jumbo war ein kleiner, dicker, kurzhaariger, lang¬
ohriger Hund von unbestimmter Rasse. Aber Jumbo

war eine Persönlichkeit. Er ging ins zehnte Lebens¬
jahr, war dementsprechend resigniert, doch von un¬
erschütterlichem Selbstbewußtsein. Er fühlte, daß
sich ziemlich viel um ihn drehte, daß er unentbehr¬
lich war, ließ sich jedoch von den Menschen nicht
hereinlegen,wollte nichts mit ihren Tricks zu tun ha¬
ben: er war ein Hund und blieb es. Das Reden der
Menschen, das war auch so ein Trick, ein verdäch¬
tiger und oft niederschlagender; zum Beispiel dann,
wenn sein eigener Name, den er kannte, in eine
ganze Kaskade von Worten geschleudert wurde, die
er nicht kannte, so daß sein guter alter Name Jumbo
sich an einem undeutbaren Redegeröllblaue Flecken
schlagen mußte. Jumbo pflegte in solchen Fällen
etwas bekümmert seinem Namen nachzuschauen, so-
dahn sich seinen Teil zu denken.

Ihm war es am wohlsten mit seinesgleichen,denn
da gab es «Haschcmich!»und andere Spiele; es ging
um das Wesentliche des Lebens, es fiel kein über¬
flüssigesWort. Daß der Professor mit der Leine hin-
terdreinging und manchmal pfiff, bedeutete nicht,
daß er, Jumbo, sein Sklave war: er kam gelaufen,
schmiegte sich an seine Beine, pflichtgetreu und
schwärmerisch, um dann so recht ungestüm wieder
sein Hundedasein auszukosten. Und weil er wußte,
was er seinem Herrn schuldig war, stets mit Pünkt¬
lichkeit und Takt seine Pflicht erfüllte, eben deshalb
konnte er ganz sich selber, ganz ein Hund sein.

Die taube Haushälterin unterhielt sich auch vie_
mit Jumbo. Sic hieß lxni, und sprach immer von
sich selbst als Löni. Sie war fett und höflich, und
liebte Jumbo sehr. Wenn er beim Anrichten ihr im
Wege stand, bat sie ihn um Entschuldigung. Der
Hund macht die Löni mit den S.hüsseln tanzen, ve
zeih, Jumbo, die Löni kann nicht mehr tanzen ...

Jumbo lebte mit diesen beiden etwas wunderlichen
Menschen, die einander nichts zu sagen hatten, und
alle Sorgen und Freuden auf Jumbo luden. Er trug
sie resigniert und verständnislos auf seinem Rücken
— und dachte sich seinen Teil

Einmal, als der Professor im Frühstückszimmer
saß — durch das Fenster sah man auf die Mono
tonic der Zitronenbäume und des blauen Himmels—
und Jumbo die Morgenzeitungvorlas, gähnte Jumbo
und verließ das Zimmer. — Jetzt hab' ich ihn mit
der Politik verjagt, meinen Jumbo — lamentierte der

i Professor —, komm, Jumbo, es gibt ein Stück Zuk-
j ker! Jumbo kam nicht. Nach einer Stunde kam
: Jumbo erhitzt und glücklich mit einer ganz großen
Ratte im Maul, und legte sie dem Professor in den
Schoß. Den Professor traf augenblicklichder Schlag.
Und nun hätte Jumbo zum ersten Mal selber reden
wollen, denn es hätte ihn erleichtert.
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